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Wunder des menschlichen Körpers
Nur wenige Menschen werden es wohl wissen oder darüber nach¬

gedacht haben , dah ihr Körper , d . b . der menschliche Körver über¬
haupt , ein Wunderwerk ist , wie vielleicht kein »weites in der Welt .
Bände könnte man füllen mit den überraschendsten Tatsachen aus
unserem Organismus . Wir wollen einmal in großen Zügen eine
Reise durch das Kunstwerk unseres Leibes unternehmen .

Aus SV Billionen Zellen baut sich unser Körver auf . Jeder der
30 Billionen Bürger im menschlichen Zellenstaate hat seine bestimm¬
ten Ausgaben und Pflichten . Die Verfassung dieses Staats ist eine
Republik , in der die Bürger in bestimmte Kasten eingeteilt sind ,
unter denen die Gebildetsten die Hirnzellen , ihren höheren Fähig¬
keiten entsprechend die Vorherrschaft führen . Anarchie und Tyran¬
nei gibt es in der Zellenrevublik ebenso wenig wie Privatbetriebe ,
eigennützige Gesellschastsbildung, Anhäufung von Vermögen zu Un¬
gutsten der Nachbarn und der Allgemeinheit , Luxus und Arbeits¬
losigkeit . Durch dieses Softem wird erst jene ungeheure Macht,
Stärke und Widerstandsfähigkeit erreicht, die wir am menschlichen
Körper in tausend Fällen , bewundern .

Was für eine unglaubliche Festigkeit haben z . B . die menschlichen
Adern ! Sie sind infolge ihres idealen Baues so widerstands¬
fähig , dasi man durch ein Herzadern -Prävarat den Dampfdruck
einer Lokomotive leiten kann, ohne dasi die Adern platzen . Das
kleine, nur faustgroße menschliche Her » würde , wenn seine Arbeits¬
leistung ausgenützt werden könnte, einen Menschen in einem Fahr¬
stuhl in 10 Minuten , 4 Meter hoch beben. Wie wunderbar sein ist
doch unser roter Lebenssaft , das Blut ! Die 2 2 Billionen Zel¬
len , aus denen allein das Blut eines Menschen besteht ,
würden , nebeneinander gelegt, mehr als dreimal um den
Aequator reichen . Gelänge es , die Hubkraft des atmenden
Brustkorbes mechanisch auszunutzen, so wäre man imstande, mit .
dieser Atmungskrast bei einem schlafenden Menschen im Laufe
einer Nacht 5 Zentner Kohlen vom Erdboden zum ersten Stock¬
werk hinaufzubefürdern .

In unserem Innern sowohl , wie unter , neben und über uns ist
Luft . Durch diesen wunderbaren Ausgleich mit den Einrichtungen
unseres Leibes kommt es , datz wir nichts davon merken , dah die
000 Kilometer Hobe Luftsäule über uns mit einem Gewichte von
20 000 Kilogramm auf unseren Schultern lastet . Auch unsere
Schluckvorrichtung ist ein kunstvoller Mechanismus . Das Schlucken
ist kein willenloses Hinunterfallenlassen der Speisen in den Magen ,
sondern ein aktives Druchtreiben . Auch wenn man auf dem Kopfe
steht , kann man , entgegen der Schwerkraft, Speisen in den Magen
schlucken . Die Festigkeit des menschlichen Schienbeins , des kräftig¬
sten aller groben Knochen , ist so stark , daß sich aus einen aufrecht
stehenden Schienbcinknochen 21 Männer stellen können, also rund
1650 Kilogramm , ohne datz der Knochen zerbricht. Wie gut , fleißig
und pslichtgetreu mutz doch die bescheidenste Zelle im Staate un¬
seres Organismus arbeiten , wenn, man berechnet, dah ein Mensch
in . 70 Lebensjahren ein Quantum Nahrung iht , das das Gewicht
seines Körvers um das 1400-fache übertrifft . Also einen langem
Eüterzug , voll beladen mit allen möglichen Lebensmitteln , machen
die Stoffe aus . die wir in einem 70iährigen Leben brauchen, und
die in unserem Innern verarbeitet werden.

Aber das ist nur eine kleine Auswahl von den tausend Wundern
in uns . Wie geheimnisvoll sind die Vorgänge in den Ganglien¬
zellen unserer Gedankeniabrik , des Gehirns , wie seltsam und kom-
vliziert die Rätsel der Zeugung und Vererbung ! Was mag in
uns vorgeben, wenn wir Liebe, Treue , Mitleid oder Begeisterung
empfinden ? Wunder über Wunder ! Deshalb habe Achtung vor
deinem Körver .

100000 Proletarier baden
Wannsee, das Weltstadtbad der Masten

Der Lido liegt bei Venedig und mag ohne Zweifel schön sein .
Aber erstens ist Italien weit und zweitens ist der Lido lehr teuer ,
also nimmt man seine Stullen , seine Alte , etwas Pinke in die
Tasche und gondelt mit der Stadtbahn nach Wannsee . Für 20
Pfennige 20 Minuten fahren , das ist eine preiswerte Gelegenheit ,
die ausgenutzt werden muh, denn ein rühriger Magistrat sorgt dä-
iür , dah man in Berlin für mehr Geld oft weniger fährt . Wann -
see , der erste der Havelseen zwischen Berlin und Potsdam , ist gar -
nicht so klein wie sein Name sagt, und schöner , als man eine halbe
Stunde neben der Stadt annehmen sollte . Es gibt Wälder , Pavil¬
lons , zu denen die Eenraldirektoren in ihren Wagen die Avus ent¬
lang sausen und Gartenlokale in denen man nicht weniger gemüt¬
lich sitzt , wenn man sic mit der Stadtbahn erreicht. Das alles wird
auch anderswo so ähnlich sein . Das « ine aber steht einzig da in
Deutschland: das ehemalige Freibad , das riesige
Strandbad , Weltstadtbad der Masten !

Berlin mag viel gesündigt haben : es hat die Taschen von Stadt¬
räten und „gemeinnützigen" Baudirektoren gestopft , es bat mit un¬
seren Steuern Grundstücke überbezablt , es bat eine Politik betrie¬
ben , die jetzt die arbeitenden Massen auszubaden haben , immense
Verteuerung der Verkehrsmittel , der Miete , Elektrizität , des Gas
und Wassers — hier einmal hat es etwas geleistet, hinter dem selbst
Wien , die sozialste europäische Stadt , zurückbleibt. Der märkische
Boden , einst, des heiligen römischen Reiches Streusandbüchse" , der

nichts trägt als dürre Kiefern , hier ist er . fruchtbar , sinnvoll gewor¬
den : vieltausend Glückliche tragen seine Wellen , hingegeben der
Sonne und dem Wasser, fern von einem Werktag , in dem es
dumpfe Kellerwohnungen und Sorgen gibt . Hunderttausend
Menschen baden Sonntags in diesem einen Bad — eine Groß-
stadt, auf ein Stückchen Strand gedrängt . Für zwanzig Pfennige
steht jedem diese Möglichkeit offen . Zu beiden Seiten der schwarz -
rot -goldenen Fahne , die am Eingang flattert , erstreckt sich ein Wald ,
in dem man sich im Badeanzug tummeln kann, über grohe Treppen
hinab gebt es zum Strand !

Die Anlage entspricht den modernsten Forderungen der Hygiene.
In den bequemen Umkleideräumen sieben Duschen und Fuhbäder .
Der Betrieb ist gut organisiert , aber wenn innerhalb weniger Stun¬
den Zebntausende in das Bad strömen, ist auch die gute Organisa¬
tion zu Ende . Da heiht es eben Geduld. Collonaden mit Geschäften
sorgen für Abwechselung und olle Bedürfnisse, oben, aus der langen
Reibe der Dächer , promenieren die Alten und schauen dem bunten
Gewoge da unten zu . Punclingbäller fliegen , Menichenvyramiden
werden unter grohem Halloh gebaut . Boxkämpfe improvisiert , man¬
cher wird zerschlagen aus dem Ring getragen — die Sanitätsstation

hat ein ganz besonderes Auge auf diese „Sportler "
. ^

3 ® '^
Strandkörben , Liegestühlen und Sandburgen spielt jede fünfzig^
ter ein Grammophon „Am Sonntag will mein Süßer mit

^
ni

^ ??̂ .
gehn" — echte Lübbenauer saure Gurken, schreit e»
warme Würstchen, Zeitungen — Photographieren verboten,

Das grobe StrandreF , ^ «i g iLieber , dazu ist der Strandphotograph da.
rant ist überfüllt , man glaubt , wenn man sich so im Sande I

<• i . .. V - f - . * — CWAuf ! » Milt \r '(Berlin liegt an der Ostsee . . . Das werktätige Berlin bat 1 fc/ -
Ostsee bei Potsdam . . . . 4 V n \

Da plötzlich wird der Himmel dunkel, die ersten Blitze zucken, j . vor ,
Regen prasselt herunter . Von ollen Seiten flüchten die Mastes » 'reff
die Hallen . Die Gänge sind verstopft. Wer nicht aufvaßt , ®
niedergetrampelt . Aus dem riesigen Gelände des Waldes ,
des . Wassers — hunderttausend Menschen , eine Großstadt 'jJJ
Schutz vor dem Wetter . Niemand weih, was das heiht . Eine^
nik im Theater ist ein harmloses Gedränge dagegen . Wenn ^
die Sonn « wieder scheint , ist alles bester Laune . Ein vaar Obnw ^
tige , ein vaar zerquetschte Nasen, ein Blutsturz — aber w" '

,, u
nicht schon immer das Schicksal des Proletariats ,

*" — oM/l*
haben ?

keinen E
S - ^
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Bcuye * in Amerika

Eines Abends stolperte ich in Neuyork planlos am East River
herum — dort , wo tote Katzen tagelang auf der Strahe liegen blei¬
ben und verwahrloste Kinder aller Nationen am Bordstein Kisten
und Bretter anzünden und mit indianischem Geheul um die Flam¬
men tanzen . Ich batte , um das Neuyorker Leben von Grund auf
zu studieren , nur das allernotwendigste Geld mitgenommen und dätz
war mir — bis auf einen Fünf -Dollarschein, der zufällig in der
Westentasche geraten war — von einem jener Eentlemen , die den
grünen Europäer riechen , mitsamt der Tasche wegoveriert worden.

Eine wahrhaft gemütliche Situation !
Wie ich so, nicht gerade heldenhaft , dahintrottete , hörte ich , von

einem grauenhaft rasselnden Orchestrion gespielt, die onfeuernde
Melodie der Marseilleuse und zwischendurch betäubendes Gebrüll .
Die anmutigen Töne kamen aus einem Lokal, über dessen Eingang
wahrhaftig — wenn auch kaum zu glauben — das Wort „Rats -
cellar" stand.

Der Fall war sonderbar und muhte untersucht werden.
Ich griff zur Vorsicht erst noch einmal in die Westentasche ; die

Note war merkwürdigerweise noch da — also go on ! Ich ging
hinein .

Als ich drin war , iah ich zunächst überhaupt nichts. Das , was
wir in Deutschland einen dicken Hecht nennen , erfüllte den Raum
aus dem das Getöse erklang , so vollkommen, dah er mich »urück-
warf . Ich war schon im Begriff , feige zu fliehen , als mit einem
furiosen Krach die Tür zum WC . ausflog und ein baumlanger
Neger , der hohen Seegang hatte , rücklings in den Gastraum Ichoh
und wie ein Klotz liegen blieb . Ein immerhin anheimelnder Vor¬
gang , der mich zum Bleiben bewog.

Inzwischen batte ich mich auch schon etwas an den Dunst gewöhnt
und konnte die erlauchte Versammlung einigermaben übersehen.

Weihe und Neger sahen bunt durcheinander . Wie ich später
merkte, waren hauptsächlich Iren da , Bootleger und sonstig « um
den Alkoholschmuggel verdiente Burschen mit respektgebietenden Eie«
fichtern , die stellenweise nicht ganz in Ordnung waren .

Als ich noch ratlos da stand — zu meinen Fähen schnarcht« der be»
trunkene Neger — börte ich aus dem Hintergrund , und traute mei¬
nen Obren nicht, ein« Bärenstimme auf gut bayrisch „Deifi , Deifi !"
lagen.

Auf und hin ! Ich stieg vorsichtig über den Schwarzen weg , nie¬
mand achtete auf mich , denn das Orchestrion batte eben wieder los¬
gelegt , und schon Iah ich neben dem Phänomen , das „Deifi !" ge¬
sagt batte .

Und ob der Mann ein Phänomen wqr . Nie in meinem Leben
batte ich vorher einen so wuchtigen Schädel gesehen . Der Himmel
möge mir verzeihen — aber selbst Bismarcks Schädel hätte mit dem
dieses Mannes nicht verglichen werden können . An Bismarck er¬
innerten übrigens fein« weihen Brauen , die wie ruppige Schnurr¬
bärte über den sonderbar verschmitzten Äugen drohend in die Luft
standen.

An den ungeheuerlichen Schultern des Mannes pendelten wahre
Orang -Utan -Arme mit seltsam ungeschickten Bewegungen ; aber als
er seinen Kaugummi aus dem breit verkniffenen Mund nahm und
mit einem Hieb unter der Tischplatte deponierte , sab ich seine tel-
lergrohen , verknoteten Klauen und empfand den gleichen Respekt
wie all die Pats und Nigger on den Nochbartischen .

Er erzählte gerade von einem Gang , den er als Gehilfe eines
Rum -Schmugglers mit Polizeimännern an der kanadischen Grenze
erlebt batte .

Solche Geschichten sind jo natürlich nichts Neues ; jedes Baby
kennt sie heute aus dem Kino . Aber wie er das mit seiner Bären¬
stimme vortrug und als Beweisstück seine linke Tatze hinlegte , on
der zwei Finger fehlten — das hatte etwas ernsthaft Lederstrumvf-
artiges :

Als er mit dem Erlebnis fertig war , dachte ich mir den Svah , ibn

mit „Grüh Gott , Herr Nachbar !" anzureden . Da hätte man -
sollen wie der Alte die Augen aufrih und mich anglotzte. Ich %
rasch noch ein paar bayerische Sätze, da stich er, mit seiner
Nase nach mir hinwitternd , erst ein Grunzen und dann ein
aus , dah sogar im „Ratscellar " Schweigen eintrat

Um es kurz zu machen : Der Alte stammte aus dem Bayers
^ tald . Er war vor vierzig Jahren ausgewandert und batte A ,
führ alles versucht , um auf den berühmt gewordenen grünen 3 ' j, ^
zu kommen . Aber es war ihm weder mit gesetzlichen noch w ' t „ - »
gesetzlichen Mitteln gelungen . Er hätte trotz seines Alters ^ j

' iJi
Zeug zu einem selbständigen Rum -Schmuggler gehabt — aber j,

ar ,
du was ohne Anlagekapital und ohne die irische Schlauheit ! J(|

„Hobo!" sagte ich , „als ob die Bayern auf den Kovf ge®' ,
S ®:waren .

Der Alte zwirbelte seine Schnurrbärte über den Augen , ]onf
.Lllir vom Bayerischen Wald "

, sagte er mit seiner tiefen .
stimme, „wir hoben Gemüt . — Deifi ! Deifi ! Was machst du ) ,
Gemüt in den Staaten !" gß f*

.***
Ich nickte wehmütig und tastete nach dem Schein in meiner ^ »ers,

stentasche . Aber ich hütete mich doch , meine Erfahrungen in "Lj
'■«bf

Beziehung »um besten zu geben. Dagegen bat ich den AlteF, ^ Di<,1t “ ' y | ^
noch einiges aus seinem bewegten Leben zu berichten und
es muh wohl die überströmende Liebe zur alten Heimat .
sein , die ihn bewog, wir von seiner vorletzten Frau zu erzähle "-^
war von den Eingeborenen in der Slldsee oufgegcssen worden^ , ft
er auf Perlenbandel unterwegs war . Nach Monaten heimst" ' IMfß
batte er nur noch ihre Knochen vorgesunden.

'Oft
Und wenn er nicht, wie auf ollen leinen Fahrten , auch tz

feine Zither bei sich gehabt hätte , wäre er unrettbar der Melan"
,,,

',n
verfallen . So war es ihm wenigstens vergönnt gewesen ,
wehmütigen Blicken auf die Reste der Verewigten , ein fteinto.

**
Lied anzustimmen , das den Gram in seiner Brust beschwichOî ^ '«

So wahr ich «in tüchtiges Greenhorn war — hier stutzte i« ? Eh«
doch. Die Geschichte roch verdächtig nach faulem Witz . Ab^ük
Wehmut des alten Abenteurers war unverkennbar echt , und •Tf
dem schien keiner der Zuhörer an der Wahrheit des Bericht
zweifeln . ^

Gut denn , ich beschloh , etwas für den alten Landsmann 4» yt
Ich erinnerte mich an George Bancrofft , den Reporter von &J-1^

i erwiesen batte .bün« , der mir auch schon Gefälligkeiten erwiesen hatte . 3»
dem Alten , dah ich George Bancrofft zu ihm schicken würde, ĵ t
nicht ausgeschlossen , dah er auf die Art zu einem Fall gemom' i" "k
den könne , und auherdem würde Bancrofft gut bezahlen. . f

Der Alte nickte und sah etwas beunruhigt nach dem
mittlerweile näher gekommen war und zur Erhöhung der
lichkeit mit einem Gummiknüttel in der Luft fuchtelte.

„Gut — ich stehe Bancrofft zur Verfügung "
, brummte der e

Vater — ,^ ber erst fünf Dollar Anzahlung !" Und er bie" w *
seine tellergrobe Klaue unter die Nase . L .

*
Amen !

^ dachte ich und griff stoisch in die Westentasche . ^ '»l!
in der Welt hätte ich eingestanden,

'
dah die fünf Dollar

10C tMAVlIH ' fA tMA1> SaM i __ QU»es Vermögen waren ; ich war nur froh , dah ich
Erzählungen — nichts zu mir genommen hotte .

lchaftsküssen
lieh mich schwören , ihn »u besuchen .

'
Ji1' .

Z-wei Tage später erschien , ziemlich groh ausgemacht, in -®'
- »H

büne George Bancroffts Bericht über den letzten Wild -We"^ !
unter der sensationellen lleberschrift „Von Kanibalen aufse' ® W

Die Sache mit dem Zitberkonzert angesichts der Ueberreste
Gattin machte sogar in Neuyork Eindruck, und wie ich TPÖtf1 ^ „
gelang es dem Alten einen Keller aufzutun , in dem I
volles Musizieren und leine Erzählungen so anziehend wirkt ^ xl^
er bald gute Geschäft« machte . Beter & 5,- -

Als wir uns trennten gab er mir mit stark alkoholischen ^ lh u
üssen die Adresse seines Bruders im BanerUchcn W » ' **

fäitt * , de * Se &H Viola **
Ein Tierroman von Oliver Curwood

Copyright by Franckhsche Verlagshandlung , Stuttgart .
H6 ( Nachdruck verboten .)

20 . Kapitel .
Ein vergeblicher Kampf

„Die Weide" stand mit dem Rücken gegen die Tür als der Händ¬
ler von Lac Bain die Schwelle betrat . Im ersten Augenblick der
Bestürzung wandte sie sich nicht um . Zunächst dachte sie Pierrot
lei aus irgend einem Grund zurückgekommen . Als ihr aber dieser
Gedanke durch den Kopf ging , börte sie in Billos Kehle ein Knur¬
ren , das sie mit einem Schlag herumrih , so dah sie gerade zur Tür
lob .

McToggart war nicht unvorbereitet eingetreten . Sein Gepäck,
lein Gewehr und seinen schweren Mantel hatte er drauhen abge¬
legt . Er stand gegen die Tür gelehnt und blickte Neveese on —
Neveeie in ihrem schönen Kleid und dem wallenden Haar — und
war starr vor Erstaunen über das , was er fab . Schicksal oder un¬
glücklicher Zufall war gegen „Die Weide"

. Denn wenn noch ein
Fünkchen Ritterlichkeit oder edelmütiger Gesinnung in McTag -
garts Seele geglüht hatte , so war es jetzt erloschen . Noch nie batte
Neveese schöner ausgesehen, nicht einmal an dem Tag , an dem Mac
Donald bei ihnen gewesen war . Durch das Fenster flutfte goldener
Sonnenschein und lieh das herrliche schwarze Haar , das ihr blühen¬
des Gesicht wie eine farbenschöne Kamee umschloh , erstrahlen .
McTaggart atmete kaum, er batte geträumt . In seiner tierischen
Lust hatte er sich Neveese in aller Lieblichkeit ausgemalt , die
eine von Leidenschaft verdorbene Phantasie überhaupt erdenken
konnte. Aber sein Bild erreichte bei weitem nicht die Wirklich¬
keit , McTaggart hatte die Schönheit des Wesens nicht geahnt , das
vor ihm stand. Neveeies Augen weiteten sich in der groben Angst
und ihre Wangen verblasiten, als sie seinem Blick begegnete in
diesem entsetzlichen Schweigen. Entsetzlich für Neveese ! Worte waren
da nicht nötig . Sie ' ahnte jetzt die Gefahr , die sie an . jenem Tag
am Rande des Felsens und im Wald auf sich gezogen hatte , als

sie so furchtlos mit der Drohung spielte , die sie jetzt selber traf .
Es war wirklich McTaggarts Gesicht : unbeschreiblich das entsetzliche
Flackern der ^ Schadenfreude in seinen Augen und dos Schimmern
seiner zackigen Zähne . Dieses rotglühende Gesicht ! Blitzartig er¬
kannte Neveese die Gefahr . Das Ganze entvuvvte sich als eine
List — und ihr Vater war fort .

Ein Seufzer entwand sich ihrem Mund .
„Herr !" '

versuchte sie zu rufen , aber das Wort blieb ihr in der
Kehle stecken . Sie drohte zu ersticken.

Ganz deutlich hörte sie das Geräusch des fernen °Riegels , als
McTaggart die Tür verichloh . Dann machte der Händler einen
Schritt nach vorn .

Aber nur einen . Billo war bisher wie eine Steinfigur auf dem
Boden gelegen. Er batte sich nicht gerührt und auher einem
warnenden Knurren keinen Laut von sich gegegen, Dann sprang
er aber wie ein Blitz vom Boden auf stellte sich unmittelbar vor
Neveese hin . Jedes Härchen an seinem Körper war gesträubt .
MTaggart wich vor dem wütenden Knurren zur verriegelten Tür
zurück. Ein Wort Neveles in diesem Augenblick und olles wäre
vorbei gewesen . Doch dieser Augenblick ging unbenützt vorüber , es
war ein kurzer Augenblick , bevor sie auflchrie. Die Hand und das
Hirn hatten schneller gearbeitet als der Verstand des Tieres . Als
sich Billo dem Händler an die Kehle werfen wollte , zuckte ein Blitz
auf , dem ein ohrenbetäubender Knall folgte. Ein Elücksschub aus
McTaggarts Pistole , haarscharf an der „Weide" vorbei . Es war
ein Schuh von der Hüfte aus . Billo stürzte vornüber , dumvf und
schwer schlug er am Boden auf und kollerte dann gegen di« Wand .
Kein Zucken und keine Bewegung ging mehr durch seinen Körper .
McTaggart lachte aufgeregt , als er seinen Revolver in den Gürtel
zurücksteckte. Er muhte, dah nur ein Gehirnschuh eine solche Wir¬
kung erzielen konnte.

Mit dem Rücken gegen die Wand stand Neveese da und wartete .
McTaggart konnte ihren keuchenden Atem hören , als er sich ihr
bis auf halben Weg näherte .

„Neveese , ich bin gekommen , um Dich zu meinem Weibe zu
machen, " sagte er.

Neveese blieb stumm. McTaggart jah , wie ße der Atem in der

Kehle würgte . Sie griff sich mit einer Hand an den i;
Taggart machte noch zwei Schritte auf sie zu und blieb dann ^ ^ . «uj
stehen . Noch nie in seinem Leben hatte er solche Augen f
nein , nicht einmal als er die anderen Frauen in ihrer . * jtt^ ^ 's
sehen batte ; noch nie , weder bei einem Lebenden noch jrc W 1"
Toten hatte solcher ' Schrecken aus dem Gesicht gesprochen- uO
nicht nur Schrecken und Entsetzen, noch etwas ganz anderes ^
aus ihren Augen , etwas , das ihn bannte , und er sagte n
mal : flur

„Ich habe Dich ausgesucht , um Dich zu meinem Weibe su /
Neveese . Hier — heute nacht — und morgen wirst Du '

nach Nelson Hause geben — und dann zurück nach Lac
für immer .

" Diese beiden letzten Worte fügte er so an
ihm nachträglich erst eingefallen wären . „Für immer . niifli
Marie . Die zu ihrem Stamm zurllckkehrt .

"

Er beschönigte seine Worte durchaus nicht. Sein Mut u «
^ ^ >,

Entschlossenheit stiegen , alz er sie mutlos an der Wand H,
Sie war seiner Gewalt machtlos ausgeliefert .

er W *
Wozu noch Worte verschwenden ? — Jetzt , nachdem

sieben gegeben hatte , dah sie ihm für immer gehörte / ^
brannte , und er schritt auf sie zu , um sie in seine Arme iü -n

_ i *_ e. . .. <■ • *„ i-v . *_ <. /k . ~ + U rf litt .
gi":

Es gab nun
sie beide warenwie einst dort draußen bei der Felswand ,

fliehen mehr. Pierrot war fort , Billo tot
allein , und die Tür war verriegelt . — jjj„{ i' V,

Kein lebendes Wesen kann in seinen Bewegungen Ate- £ |i
HA i A Xrt 4a AAAAVI <*f ftP fflllCIt . I.

gab keinen Laut von sich , als sie unter einem seiner Unf0J >Un
Arme kindurchschlüvfte. Er machte einen Ausfall, ^?^ . ggart > jj> tu 'b;
ten Griff und erwischte einen Teil ihrer Haare . J" r F Vn

förmlich reihen , als sie ihre Haare wieder losmachte ^ tees
sprang . Sie butte eben den Riegel zurückgeschoben, n # 8*

(r
McTaggart aufs neue und seine Arme umschlossen in '
Er zog sie von der Tür zurück, und jetzt schrie sie
Verzweiflung noch Pierrot , noch Billo ,
Gottes , der sie erretten möge

Armen.

M- nK "
nach eme-nc

Sie kämpfte und wand
tFortset»"^

t '
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